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Quando noi leggiamo questi documenti di gioia o di
dolore, sentiamo il dovere di conservarli a quelli clie verranno
dopo di noi, nel loro pieno e preciso valore.

La Società Svizzera delle tradizioni popolari vuol con-
tinuare il lavoro iniziato, ed essa è eerta di poter contare
suir intéresse dei Ticinesi, poichè il risultato di questi studi
restera più tardi a disposizione di ogni seria ricerca scientifica.

Ma non si pud fermarsi alia canzone popolare. Si è

iniziata un' inclues/,a generale su tulle le tradizioni popolari
svizzere; e vi si studierà la casa rustica, le usanze popolari,
le leggende ecc. ; e in questo variopinto quadro popolare
sarebbe ingiusto mancasse l'elemento ticinese. La Società
Svizzera delle tradizioni popolari sarebbe riconoscente a tutti
gli amici delle tradizioni ticinesi che procurassero indirizzi di
persone in grado di facilitare la raccolta dei documenti.

Sprimij im Sôtfrîjental.
Slim liïicï Siegen, Sïippct, fiötfdjcntat.

oibci Lage [tub eë f)ev, feitbem bic Urtterläribifcfjeu 9(uguft=
feuev berglomuteit fiub auf beut Sötfdjentalcr Sllpeit. fpeute Slbenb

flammen bie §öl)cnfcitcr toieber auf, Ifoljer itub inädjtiger. SSaë

fallen bic „fyreubeiifeiter" beute bebeuten @ibt eë nod) l)öf)ere

fÇcfte alë baë fycft beë ihaterlanbeë ©emifi für bie Sauern beë

ûotfdfentaleë, bereu Softtng beifît : fÇûr <35ott unb SSaterlanb. ÜOtorgen

mirb iit blatten, beut biutcrn bjifarrborf beë Laleë, eine ü)Srtmt§=

feier fciu. SBaë ift beitit eine ^rimig? fiontmt unb fel)t. (Sine

ißrimig ift ba§ freubigfte ititb fd)öttfte fÇeft, baë cine SBallifer
©eineinbc erleben battit, für baë bie größten Dpfer gebradjt werben.

(Sitte SBodje lang bat. bic gange Pfarrei — mitten in ber

beften (Srntegeit — für baë geft gearbeitet um @otteëloT)n, ein

balbeë Saljr laug übten Ärrdfcufäugcr ttttb ÜOiufifanteit, ein Sabr
lang mar baë fÇeft bic §auptforge für bie fÇamilie beë ?ßrimi=

gianteu, ein balbeë Seben lang bat biefer fclbft fid) auf feilten

größten Glfreutag borbereitet. Sit jebc glitte beë SSallifer Sanbeë

ift bie .St ttitbc bon einer tßrintig int abgetegenfteu Laie gebruugen.
SBer ift ber glüctlid)c ifirimigiaut, ber feftlidjer empfangen

mirb alë ber 83ifd)of auf ben SSifitationëreifen 3d) geige i^n, mie

icb iF)it cht Sal)r borber iit beu ^yeriett gefeiert babe. (Sr lebte int
Eleinfteu 9Mieumeiler ber ©enteittbe int Greife feiner fyautilic unb
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stfuando noi IsAA'iamo cinssti dosumonti di Aioia o di
dolors, ssntiamo il dovsrs di sonssrvarli a (fuslli slm vsrraimo
dopo di noi, not loro pisno 6 prssiso valors.

Oa Losistà 8vi!?^sra dsllo tradimoni popolari vnol soir-
timrars il lavoro iniiliato, «d sssa s ssrta di potsr eoirtars
snll' iirtsrssss dsi Nisinssi, poialrs il risrdtato di Mssti àdi
rsstsrà piü tardi a dispositions di o^ni soria rissrsa soisirtikisa.

Tla non si pnô ksrirrarsi alla sair^oiro popolars. Li s

inmiata nn' üm/liösük A6??ö/'«/e «?t tutte /s /radàmnî popo/mn
«vi??e,'e/ s vl si stndisrà la «asa rnstisa, ls nsair^s popolari,
ls lsMsirds sss. ; s in gpissto variopiirto Sfnadro popolars
sarsdbs inMnsto mansasss l'slsmsnto tisiirsss. Im Losistà
Lvm^sra dslls tradi^ioiri popolari sarodks risonosssirts a tutti
AÜ aruisi dolls tradi?lioui tisiuosi sirs proourasssro indiritti di
psrsous in Z'rado di kaoilitars la rassolta dsi dooninsnti.

Primiz im Lötschental.
Von Prier I. Siegcu, KiPPcl, Lötschcntal.

Fivei Tage sind es her, seitdem die vaterländischen August
fener verglommen sind aus den Lötscheutaler Alpen. Heute Abend

flammen die Höhensener wieder auf, hoher und mächtiger. Was
sollen die „Frendenseuer" heute bedeuten? Gibt es nvch höhere

Feste als das Fest des Paterlandes? Gewiß für die Bauern des

Lötschentales, deren Losung heißt : Für Gott und Baterland. Mvrgen
wird in Blatten, dem hintern Pfarrdorf des Tales, eine Primiz-
feier sein. Was ist denn eine Primiz? Kommt und seht. Eine

Primiz ist das freudigste und schönste Fest, das eine Walliser
Gemeinde erleben kann, für das die größten Opfer gebracht werden.

Eine Woche lang hat die ganze Pfarrei — mitten in der

besten Erntezeit — für das Fest gearbeitet um Gotteslohn, ein

halbes Jahr lang übten Kirchensänger und Musikanten, ein Jahr
lang war das Fest die Hauptsorge für die Familie des Primi
zianten, ein halbes Leben lang hat dieser selbst sich auf seinen

größten Ehrentag vorbereitet. In jede Hütte des Walliser Landes

ist die Kunde von einer Primiz im abgelegensten Tale gedrungen.
Wer ist der glückliche Primiziant, der festlicher empfangen

wird als der Bischof auf den Bisitationsreisen? Ich zeige ihn, wie
ich ihn ein Jahr vorher in den Ferien gesehen habe. Er lebte im
kleinsten Nebenweiler der Gemeinde im Kreise seiner Familie und
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Uerteugnete btefe in feiner ÏBeife. 2Bic fein SSater unb feine 93rüber

mar er in fcpmargen ®rilcp geffeibet, mäpte mit ipnen auf bcr

SBicfe, fcpnitt mit iprten bag reife Sunt unb pflanzte mit il)nett
bie neue ©aat. @r mar mie biefe gelegentlicp ^irtc auf bcr 9tfm
unb fogar 93erg= unb ©tetfcperfüprer.

Sft nun biefer 93auernfopn in einem Sapre fßrimigiant gern

orben? fieittegmegg. (Sin ®u|enb Satire taug f)at er an @pm=

uafien unb ,f)oc£)fc£)utert bie Sprachen uttb bie Sep ren bcr pl. ©eprift
unb ber Sircpcnoätcr ftubiert unb ift naefj reiflicher Prüfung bout
poepmürbigften Dberpirtcn gum ißriefter gemeint morben, gum
©ämann bcê göttlichen SBorteg, gum Birten unb fÇitîjrer beg 93o(feg

©otteg. 9hm gang beut SDienfte ber Sircpe gemeipt, bertäpt er peu te

feine Ramifie, feine (Sffertt uttb ©efepmifter. ©ein Scbeu fang mirb
er bag tauge ©emanb ber 93upe tragen. §eute fegt er gum erften
SDfate nach 0er ißrieftermeipe bag gotbgeftiefte ©prenf leib beg fßriefterg,
beg Dpfcrerg für bag 93otf ©otteg, an gur freier feiner erften pl.
SOfeffc, ber Prima Missa, ber fßrimig.

©epon fommt ber fßrimiggug bom 93atcrpaufe beg ißrimigianten
unter popen ïriumppbôgen mit Snfcpriften unb gmifcpeu fünftlicpeu,
mit 93lumen gegierten Ülftecn piuburcpfcpreitenb gegen ben $etb-
attar an ben 93runnmatteu, beut 93tattcnborfc gegenüber. ?tn bcr

©pipe marfepieren bie ®orfutttfifauten, bereu Hauptaufgabe ftatuten
gemäp bie 93erperrticpung fireptieper fÇeftc ift. Äüutftfenuer merbett

finben, bie 9Jhtfif fei pier gtuar „poep", boep niept „auf bcr Hope".
SBenigfteng ift fie imftanbe, fteile, fteinige ©affett, fÇelgrûcfen mit
glatten ©letfeperfeptiffeu, gitternbe Stege unb felbft bcr Souga ©c-

tofe fpiefeub gtt überminben. ttugeftbrt betet pintcr beu Sttufifantcn
bie Sungfraitenfongregatiou taut ben 9iofcnfrang. Sitter Sfugeu

giept nun auf fiep bcr „Slitfgug", faft ein patbeg Sintbert Sötfcpen-
tafer ©renabiere unb ©olbaten in meinen H°îen» votem fÇracf, mit
meipem SBeprgepcmge unb meipem fÇeberbufcp, ber ißarabeuniform
ber alten Söourboneuftaateu. Su ber SïJîitte beg 3itgeg, ben ein

ftrammer, eigeng beurlaubter päpftlicper ©cpmeigergarbift füprt,
mept bag feibeue ©emeinbebanner. ©in maprpaft fönigtieper 3U0

gu ©pren beg Äöuigg bcr Stöuige im atterpei 1 igften Slltarfaframeute
ititb feinet ©tellbcrtretcrg, beg opfernben fßriefterg. Su tiebtiepem

©egeufap gum friegerifepen Stufgug ftept ber näcpfte Slugfcpnitt, bie

meipgefleibeten 9Jiäbcpeit, unfcpitlbige Äiitber, mit meipen drängen
auf ftacpggetben ©träpnen.

Sn 9tot unb Sßeip gefleibctc 9Jtepbiener eröffnen beu Äern
beg ifJrimiggugeg. Spnen folgen in meipen ©uperpeffigien bie ißriefter,
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verleugnete diese in keiner Weise, Wie sein Vater und seine Brüder
war er in schwarzen Drilch gekleidet, mähte mit ihnen auf der

Wiese, schnitt mit ihnen das reife Korn und pflanzte mit ihnen
die neue Saat. Er war wie diese gelegentlich Hirte auf der Alm
und sogar Berg- und Gletscherführer.

Ist nun dieser Bauernsohn in einem Jahre Primiziant ge-
worden? Keineswegs. Ein Dutzend Jahre lang hat er an
Gymnasien und Hochschulen die Sprachen und die Lehren der hl, Schrift
und der Kirchenväter studiert und ist nach reiflicher Prüfung vom
hochwürdigsten Oberhirten zum Priester geweiht worden, zum
Sämann des göttlichen Wortes, zum Hirten und Führer des Volkes
Gottes. Nun ganz dem Dienste der Kirche geweiht, verläßt er heute
seine Familie, seine Eltern und Geschwister, Sein Leben lang wird
er das lange Gewand der Buße tragen, Hente legt er zum ersten

Male nach der Priesterweihe das goldgestickte Ehrenkleid des Priesters,
des Opferers für das Volk Gottes, an zur Feier seiner ersten hl,
Messe, der Urirns, Nissa, der Primiz.

Schon kommt der Primizzug vom Vaterhause des Primizianten
unter hohen Triumphbögen mit Inschriften und zwischen künstlichen,

mit Blumen gezierten Alleen hindurchschreitend gegen den Feld
altar an den Brnnnmatten, dein Blatteildorfe gegenüber. An der

Spitze marschieren die Dorfmusikanten, deren Hauptaufgabe statnten
gemäß die Verherrlichung kirchlicher Feste ist, Kunstkenner werden

finden, die Musik sei hier zwar „hoch", doch nicht „auf der Höhe",
Wenigstens ist sie imstande, steile, steinige Gassen, Felsrücken mit
glatten Gletscherschliffen, zitternde Stege und selbst der Lvnza Ge-

tose spielend zu überwinden. Ungestört betet hinter den Musikanten
die Jnngfrauenkongregation laut den Rosenkranz. Aller Augen

zieht min ans sich der „Aufzug", fast ein halbes Hundert Lötschen-

taler Grenadiere und Soldaten in weißen Hosen, rotein Frack, init
weißem Wehrgehänge und weißem Federbusch, der Paradeuniform
der alten Bourbonenstaaten. In der Mitte des Zuges, den ein

strammer, eigens beurlaubter päpstlicher Schweizergardist führt,
weht das seidene Gemeindebanner. Ein wahrhaft königlicher Zug

zu Ehren des Königs der Könige im allerheiligsten Altarsakramente
und seines Stellvertreters, des opfernden Priesters, In lieblichem

Gegensatz zum kriegerischen Aufzug steht der nächste Ausschnitt, die

weißgekleideten Mädchen, unschuldige Kinder, mit weißen Kränzen

auf flachsgelben Strähnen,
In Rot und Weiß gekleidete Meßdiener eröffnen den Kern

des Primizzuges. Ihnen folgen in weißen Snperpellizien die Priester,
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bic SDlitbrüber, bie rtcuc gamitie be« i|3rimigianten. Ter 5|3rtmigiattt

ait bcr ©cite eine« bärtigen Äapugincrpatcrg, feincê geifttidjen
Slaterg, trägt ein großes, fd^ön gcfcfjnitjteS .ft!rugift;r in ben .fpänbcn,
bag ißrimiganbenfen, bag ©ptnbot ber SBcipe für ben Ticnft bcg

gefreugigten ,<peitanbe§. Unmittelbar fcptiefjen fiep an bie üott SCrbeit

unb ©orge gebeugten ©ttern, bic in iprcr SSottfraft ftepenben
iörübcr unb bic gfücftidjcn SSermanbten. ©inb bag tauter ©ermanbtc,
bic jcpt fommen gm Rimberten unb Taufenben au§ ber ipeimaG
pfarrei, aug alten ©ctncittben bcg Tateg, in bcucit fein gefunbeê
93ein gurüdgebtiebcn ift, aug beut gangen Dbermattig, eine bunte

Slotfgmcuge in mannigfaftigen Tcadjtcn, mie fie bag Stattcnborf
ttodt nie gefcben pat ttub erft bei bcr nädjftcn iprimig micber fepen

wirb, cine SSotfgmcnge, bic feine Torffircpe faffen fimnte? ©emifj,
benn alte fcpctt in bem jungen ißriefter ipren geifttidjen Slater,
Dor bem fie fid) auf bie itnie mcrfcn merben, um feinen ©egeu

gu ermatten, gu bem fetbft ©ttern nub ©efdjmifter im 93eid)tftupt

fpredjett merben: ,,§ocpmitrbiget 43eicptbater, in Temut unb Üleue

befenue id) meine ©itnben". ©incut onbcrn atg iprcm geifttidjen
Slater mürben fie biefeg iSefenntnis nie ablegen, itub nur atg @tett=

Ocrtreter ©otteg magt ber ißriefter bicfen ©preutitel auguucpmeit
mut fotcpcu, bic ifjm an Sitter unb SSerbienft mcit iibertegen fittb.

4sor bem ffetbattar ftetten fid) bie ©otbateu im .patbfrcig
auf, bcr fid) fdjtiefjt, fobatb bie itäd)fteu Ssermaitbten beg jj$rimi=

gianteu burcpgegangcu finb. Stuf ber frifcl) gemähten SSiefe, tin
Streife ber fcpncebefröugten 43erge, im ©tauge bcr fd)oit t)od) am

.piinmet ftepenben Sluguftfonne, bietet bie Stirdje alte if)re fünfte
auf gur freier ipreg fcpöuften ©ottcgbieufteg, ber t)t. SDÎeffe, bic

immer ein ergreifenbeg ©djaufpiet ift our ©ott unb ben SKenfcpen.

Slvt ben Stltarftufen ftel)t ber jßrhnigiant, umgeben bon feineu 9Jiit=

brübern, alte in gotbfd)imntcrnbcm Drnat, abmedjfetnb bctt ©im
gauggpfatm betcnb. Söcipraucpmotfen fteigen atg ©iunbitb beg

©cbetcg aug fd)mingenbeu 9taud)fäffern gum agurbtaucn .Spinunct

cutpor. Stn ben Slttar getreten fingt bcr ißrimigiant mit poper,
mcicper ©timme bag „Gloria in excelsis Deo", ben Sobgefattg ber

©ngct bei bcr ©eburt beg tpeitaubcg in Setptepem. Tag beforgte
.spcrg bcr SDÎutter pat fid)er gefpannt gefragt: „SBic mirb mein

geifttidjer ©opu am Sittare fingen?" ©ic pat mopt fd)on befferit
©cfang gcpbrt, aber bic Siebe bed't bie SJiäugel gu.

Tic fÇefttaggftimmung mirb erpöpt buret) bag SB ort beg fÇeft=

prebigcrg; „Tu es sacerdos in aeternum", — „Tut bift ifkiefter
in ©migfeit". SBic fd)mcr berftcpt bie SBett ben fatpotifcpen ifiriefter.
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die Mitbrüder, die neue Familie des Primizianten. Der Primiziant
an der Seite eines bärtigen Kapuzincrpatcrs, seines geistlichen

Vaters, tragt ein großes, schön geschnitztes Kruzifix in den Händen,
das Primizandenken, das Symbol der Weihe für den Dienst des

gekreuzigten Heilandes. Unmittelbar schließen sich an die von Arbeit
und Sorge gebeugten Eltern, die in ihrer Vollkraft stehenden

Brüder und die glücklichen Verwandten. Sind das lauter Verwandte,
die jetzt kommen zu Hunderten und Tausenden aus der Heimat-
Pfarrei, aus allen Gemeinden des Tales, in denen kein gesundes

Bein zurückgeblieben ist, aus dem ganzen Oberwallis, eine bunte

Volksmenge in mannigfaltigen Trachten, wie sie das Blattendors
noch nie gesehen hat und erst bei der nächsten Primiz wieder sehen

wird, eine Volksmenge, die keine Dorfkirchc fassen konnte? Genuß,
denn alle sehen in dem jungen Priester ihren geistlichen Vater,
vor dem sie sich auf die Knie werfen werden, um seinen Segen

zu erhalten, zu dem selbst Eltern und Geschwister im Beichtstuhl
sprechen werden: „Hochwürdiger Beichtvater, in Demut und Reue

bekenne ich meine Sünden". Einein andern als ihrem geistlichen

Vater würden sie dieses Bekenntnis nie ablegen, und nur als
Stellvertreter Gottes wagt der Priester diesen Ehrentitel anzunehmen
von solchen, die ihm an Alter und Verdienst weit überlegen sind.

Vor dem Feldaltar stellen sich die Soldaten im Halbkreis
ans, der sich schließt, sobald die nächsten Verwandten des

Primizianten durchgegangen sind. Ans der frisch gemähten Wiese, im

Kreise der schneebekränzten Berge, im Glänze der schon hoch am

Himmel stehenden Augustsonne, bietet die Kirche alle ihre Künste

auf zur Feier ihres schönsten Gottesdienstes, der hl. Messe, die

immer ein ergreifendes Schauspiel ist vor Gott und den Menschen.

An den Altarstufen steht der Primiziant, umgeben von seinen Mit-
brüdern, alle in goldschimmerndem Ornat, abwechselnd den

Eingangspsalm betend. Weihrauchwolken steigen als Sinnbild des

Gebetes aus schwingenden Rauchfässern zum azurblauen Himmel
empor. An den Altar getreten singt der Primiziant mit hoher,
weicher Stimme das „(Aorta in oxcwists I)oo", den Lobgesang der

Engel bei der Geburt des Heilandes in Bethlehem. Das besorgte

Herz der Mutter hat sicher gespannt gefragt: „Wie wird mein

geistlicher Sohn am Altare singen?" Sie hat wohl schon bessern

Gesang gehört, aber die Liebe deckt die Mängel zu.
Die Festtagsstimmung wird erhöht durch das Wort des Fest

Predigers: „Du «8 saaorâcw tu aotsruuui", — „Du bist Priester
in Ewigkeit". Wie schwer versteht die Welt den katholischen Priester.
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Süßte fann er in ber S3tüte feiner Sapre uugegwungen, ohne Ve-
bancrn, fogar freubig fiel) abfovtbern bon ber Sfßett bitrtf) feinest

©tanb itttb fein Äteib Söie fann er bergiepten anf Ramifie, foeimat
unb fogar feinen SBitten? Verbriefter wirb bort ©ott bem fperrrt
fefbft buref) bic fiircpc „aug beit SJtenfdjen genommen unb für bie

SJienfdjen beftefft in ipren SIngetcgenpeiten bei ©oft", als SStittter

gwifepen ©oft unb ben SJtenfdjen.

Tu es sacerdos — Vit bift s45rieftev, mag bebeutet bag?
Vag fagt itng bie pt. SJtcffe. Sut erften Veite ber pt. Sfteffe, bei

ber Opferung, Cjebt ber ^Srimigiant auf gotbeuer Scfjate bic §oftic
empor unb betet: „Stimm an, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger
©ott, biefe mafettofe ©abc, bic ici), beitt unwürbiger Viencr, bir
barbringe, meinem tebenbigen, wahren ©ott, für meine ungaptbaren
©üuben, Vetcibiguugen unb Stadjtäffigfciten, fowie für äffe Um-
ftcpenbeit unb äffe Gpriftgläubigen, bie tebeubcu unb berftoröenen,
auf baff fie mir unb ihnen guttt .Steife gereiepe iuê ewige Sebcu".
äßiebcrum pebt ber ißrintigiant beu fifbenten Seid) gutn Ipimmet
auf unb betet: „SBir bieten Vir, tperr, ben Äetcp beg §eite§ bar
unb fiepen gtt Vcincr SJtitöc, baff er bor bem Stngefidjt Veiner
SStajeftät für unfer unb ber gangen Sßett focil mit tieblidjcm Sßopt-

buft emporfteige".
SGBie weitpergig ift boep bie iiirepe itt ipren Opfcrgebeteit. Sie

betet unb opfert für alte Slnwefenbcn, für alte Spriftgtäubigcn,
für bic gange Stöelt. 3ft bag nun bag gange Opfer? Vag ift nur
bie Vorbereitung auf bag eigentliche Opfer. VeimSäuten begSauftug-
gtödteing falten alte auf bie Ättie, bie au bie ©egertwart ©otteg
im atterpeitigften Stttargfaframcnte glauben. ©g napt ber peiligftc
Stugcnbtid ber ißrimigmeffe : bie pt. SBanblftug. SSie mögen tperg
ttnb Sippen beg jungen ifsriefterg gittern, wenn fie gum erften
SJtate im Stuftrage beg .jperru bie StbenbinaptgWorte fprccfjeit :

„Stepmet pin unb effet alte baöovt, beim bag ift mein Scib". —
„Stepmet pin unb trinfet alte barattg, betttt bag ift ber Stetd) meincg

Vtuteg, beg neuen unb ewigen Vrtnbcg— ©epeitnnig bcg©taitbcug —,
ber für cud) ttnb für biete wirb bergoffen werben gur Vergebung
ber ©ttnbcn". 2Ber füllte niept ergriffen werben bott ber SSeipe

biefeg Stugenbticfg. Stuf beut fcpticpteu fyetbaltar feptägt ber ntenfcp-

geworbene ©ottegfopn, ber §err beg .Çùmmetg unb ber ffirbe, feinen

Vprott auf wie im foftbarften Vom ber SBcttftabt, nidjt a(g Sticpter,
atg ©rtöfer.

Stuf jebettt Stttarc tpront bag Ârugifiç, ein ©iuitbilb, baf)

jeber Stttar in SBirttidjfcit ein Sreugegtprou beg fàeifaitbeg ift. Sßir
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Wie kann er in der Blüte seiner Jahre ungezwungen, ohne
Bedauern, sogar freudig sich absondern von der Welt durch seines

Stand und sein Kleid? Wie kann er verzichten ans Familie, Heimat
und sogar seinen Willen? Der Priester wird von Gott dem Herrn
selbst durch die Kirche „aus den Menschen genommen und für die

Menschen bestellt in ihren Angelegenheiten bei Gott", als Mittler
zwischen Gott und den Menschein

Du 63 8no6r(.ic>8 — Du bist Priester, was bedeutet das?
Das sagt uns die hl. Messe. Im ersten Teile der hl. Messe, bei

der Opferung, hebt der Primiziant auf goldener Schale die Hostie

empor und betet: „Nimm an, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger
Gott, diese makellose Gabe, die ich, dein unwürdiger Diener, dir
darbringe, meinem lebendigen, wahren Gott, für meine unzählbaren
Sünden, Beleidigungen und Nachlässigkeiten, sowie für alle Um

stehenden und alle Christgläubigen, die lebenden und verstorbenen,

auf daß sie mir und ihnen zum Heile gereiche ins ewige Leben".
Wiederum hebt der Primiziant den silbernen Kelch zum Himmel
auf und betet: „Wir bieten Dir, Herr, den Kelch des Heiles dar
und flehen zu Deiner Milde, daß er vor dein Angesicht Deiner
Majestät für unser und der ganzen Welt Heil mit lieblichem Wohl
duft emporsteige".

Wie weitherzig ist doch die Kirche in ihren Opfergebeten. Sie
betet und opfert für alle Anwesenden, für alle Christglänbigen,
für die ganze Welt. Ist das nun das ganze Opfer? Das ist nur
die Vorbereitung auf das eigentliche Opfer. Beim Läuten des Sanktns-
glöcklcins fallen alle ans die Knie, die an die Gegenwart Gottes
im allerheiligsten Altarssakramente glauben. Es naht der heiligste

Augenblick der Primizmesse: die hl. Wandlung. Wie mögen Herz
und Lippen des jungen Priesters zittern, wenn sie zum ersten

Male im Auftrage des Herrn die Abendmahlsworte sprechen:

„Nehmet hin und esset alle davon, denn das ist mein Leib". —
„Nehmet hin und trinket alle daraus, denn das ist der Kelch meines

Blutes, des neuen und ewigen Bundes — Geheimnis des Glaubens —,
der für euch und für viele wird vergosseil werden zur Vergebung
der Sünden". Wer sollte nicht ergriffen werden von der Weihe
dieses Augenblicks. Aus dein schlichten Feldaltar schlägt der mensckn

gewordene Gottessohn, der Herr des Himmels und der Erde, seinen

Thron ans wie im kostbarsten Dom der Weltstadt, nicht als Richter,
als Erlöser.

Alls jedem Altare thront das Kruzifix, ein Sinnbild, daß

jeder Altar in Wirklichkeit ein Kreuzesthron des Heilandes ist. Wir
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miffen, bap ber ftcilanb, einmal geftorben, nidjt mepr ftirbt, aber

cbenfo getoip, baft ttng bic fyriicpte beg ©rlöfunggtobeg immerfort
gufliefscn in alien peiligett Saframcnten, borgiiglicp im 1)1. iHlep

opfer. Sag SBanbluuggmort beg Ipriefterg, bag iptn ber |teilanb
felbft anf bic $ltn9c ïegt, ift bic Sange, mit ber ber ipeilanb auf
unblutige, mgftifcpc SBetfe mirflicp geopfert mirb. Sag ift bie 33e

beutuug ber iprimig, bag ift bic 33cbentung jcber pl. DJtcffe, bag

ift bie 33ebeutitng beg spriotigiauteu, beg Ißriefterg, benn fein Dpfer
opne S]3ricfter.

Sie ©laubigen bleiben auf beu Siticit big gum DlugcttPlicf
ber pl. fiomutuniou, too ber sjjriinigiant bie 1)1. .Spoftie, beu Scib
beg .Sperm, geniept mit beu üöortcu: „Ser Scib unfereg §errn
Csefit ßprifti betoapre meine Seele gum einigen Sebcn", unb beu

ftelcp triuft mit beut ©cbete: „Sag 33Iut unfereg ,Sperm Seftt ßprifti
betoapre meine Seele gum einigen Seben".

ßg gibt fein ftärfereg töanb unter beut .Spiutmel alg bie Die

ligion, unb in ber DMigiott fein ftärfereg 33attb afg bie Somntuuion,
bag Siebegmapt. Sie Kommunion berbinbet ttttg aufg iuuigfte
mit ßprifhtg, beut .Spaupte, ttttb mit beut Dtäcpften alg Ü0tit=@lieb

aut gcpeimnigbolleit Seibe ßprifti, ber .Stircpe. DJtit ber .Sîoinmititiott

if;t ttnb trinft ber Yßriefter beu .speilattb, bie Siebe gitut .speilattb

ttttb gu beu DJätinenfcpen, bie mit berfefbett göttlichen Speife geuäprt
toerben. 2Ser eg faffeu faittt, ber faffe eg. ßr tuirb berftepen, baff
ber Sßricfter mit ber Siebe ©otteg ttttb beg Diäcpfteit int §ergen,
treu feinem Staube ttttb feinem ©elübbe bttrep bie Sßclt fepreiten

fattn, bie iptt berfeitnt ttttb bebauert, ftarf ttttb uitgcbrbcpen, toetttt
fie ipttt attep fyallftricfe legt bttrep 3krfucpttng ttttb SSerfiiprung.

Slber berftepen bag bie Sente, bic ba/fnieit? ißerftepen bie

einfältigen 33aucrgleute bie 33cbcutitttg bon Spricftcrtum ttttb Sßrimig?

ißerftepen fie bie 33cbeittung ber iUmttttitttibit afg geiftige Dtapruttg
beg gcpeimnigbolleit Scibeg ßprifti, ber ftircpc ©emifj berftepen
fie bag, fouft mürben fie niept bon fo meit per gttr Sßritnig foiitutcit,
fonft mürben fie uiept anbäcptig auf beu Sttictt liegen, fouft mürben
fie uiept jebett Sotttt ttttb Feiertag unter gropett Opfern bie pl.
DJleffc befuepen, fouft mürben fie uiept fo pättfig bie pl. Kommunion
cutpfangcit. Dicicptum ift uiept ipre .spaitptforgc, Simtenluft pat
uiept ipre Sinne bermirrt, ber Stolg iticpt ipr geiftigeg Slttgc ber-
bunfelt. Sen ßinfältigen offenbart ©ott ber .sperr oft, mag er
betten berpüllt, bic fiep meife bünfett.

Dcaep ber Sßrimigmeffe fingen tpriefter ttttb 33olf bag To Deum,
eittett Sob= unb Sanfgcfang. ,f>icrauf fpenbet ber sprimigiaut traft

— 25 —

wissen, daß der Heiland, einmal gestorben, nicht mehr stirbt, aber

ebenso gewiß, daß nns die Früchte des Erlösnngstvdes immerfort
zufließen in allen heiligen Sakramenten, vorzüglich im hl. Meß
vpfer. Das Wandlnngswvrt des Priesters, das ihm der Heiland
selbst auf die Zunge legt, ist die Lanze, mit der der Heiland aus

unblutige, mystische Weise wirklich geopfert wird. Das ist die Bc

deutung der Primiz, das ist die Bedeutung jeder hl, Messe, das

ist die Bedeutung des Primizianten, des Priesters, denn kein Opfer
ohne Priester,

Die Gläubigen bleiben aus den Knien bis zum Augenblick
der hl. Kommunion, wo der Primiziant die hl, Hostie, den Leib
des Herrn, genießt mit den Worten: „Der Leib unseres Herrn
Jesu Christi bewahre meine Seele zum ewigen Leben", und den

Kelch trinkt mit dem Gebete: „Das Blut unseres Herrn Jesu Christi
bewahre meine Seele zum einigen Leben",

Es gibt kein stärkeres Band unter dein Himmel als die Re

ligivn, und in der Religion kein stärkeres Band als die Kommunion,
das Liebesmahl. Die Kommunion verbindet uns aufs innigste
mit Christus, dein Haupte, und mit dem Nächsten als Mit-Glied
am geheimnisvollen Leibe Christi, der Kirche, Mit der Kommunion
ißt und trinkt der Priester den Heiland, die Liebe zum Heiland
und zu den Mitmenschen, die mit derselben göttlichen Speise genährt
werden. Wer es fassen kann, der fasse es. Er wird verstehen, daß

der Priester mit der Liebe Gottes und des Nächsten im Herzen,
treu seinem Stande und seinem Gelübde durch die Welt schreiten

kann, die ihn verkennt und bedauert, stark und ungebrochen, wenn
sie ihm auch Fallstricke legt durch Bersuchnng und Verführung,

Aber verstehen das die Leute, die da knien? Verstehen die

einfältigen Bauersleute die Bedeutung von Priestertnm und Primiz
Verstehen sie die Bedeutung der Kommunion als geistige Nahrung
des geheimnisvollen Leibes Christi, der Kirche? Gewiß verstehen
sie das, sonst würden sie nicht von so weit her zur Primiz kommen,
sonst würden sie nicht andächtig auf den Knien liegen, sonst würden
sie nicht jeden Sonn und Feiertag unter großen Opfern die hl,
Messe besuchen, sonst würden sie nicht so häufig die hl, Kommunion
empfangen, Reichtum ist nicht ihre Hauptsorge, Sinnenlust hat
nicht ihre Sinne verwirrt, der Stolz nicht ihr geistiges Auge
verdunkelt. Den Einfältigen offenbart Gott der Herr oft, was er
denen verhüllt, die sich weise dünken.

Nach der Primizmesse singen Priester und Vvlk das Vo Dsuin,
einen Lob- und Dankgesang, Hierauf spendet der Primiziant kraft



— 26 —

einer worn f)[. ®atet buret) bie Sötfdjentaler ©arbiften eigeng cr=

morbenen Soltmadjt beit pägftlicbcn Segen itnb barauf ben iibticben

fßrimigfegen.
3m SBattia gctjt ber Struct): „pjur Segräbnig eilte» itnjet)ni

bigot ftittbeë ititb gur fjkimig eineg Steupricftcrg fott ntan ein ißanr
®ct)ut)jot)(cu burdjtctufen". (Sg gibt Scute, bie jicf) riif)tneit bürfett,
jebc^ Sa^r an eine Seimig 51t geben, oft in bie enttegenften Serg
börfer. 2Sag fjaben biefe bott ber Srimig? Sieben ber fejttict)en

(Erinnerung baben fie eine loirftictjc Sritniggabe, beit ißrimigjegen
beg jungen fßriefterg. Sont S^migfegcn ermarten bie Scute eine

befottbere SBirffainfeit, unb cS ftebt gemifj in ber .Çtanb ©otteö,
biefe Grmartuug git erfüllen.

Wan tjört oft Stnftänge au eine alte Sotfsmeinimg, baff

oietteiet)t Serftorbcite aus ber gamitie beg ^riuiigiattten auf beffett

erfteg t)(. Wefjopfer marten, b. t). atg arme (Seelen im fÇcgfeitcr
(eibett muffen, big fie buret) baê Srfttingêopfer ertöft merben. ©0
ergäbtt bie Sage, ein junger .jpirte bau Söitcr, beut bor flirtent
bie Wittter geftorben mar, fei eineg SIbenbg toteub(af) beiutgefummen
unb tfotic bie Witd) auf bett haften geftettt, o()ite eilt SBort 31t

fprcdjcu. Stuf bie fÇrage beg Saterg, mag ibitt begegnet fei, babe

er geantmortet: „Wir ift auf ber "îraitfe mit btoffen jpfjen im
frifeben ©ebnee ftebeub bie Wittter erfebiettett unb bat mir gejagt,
fie mt'tffe gu „Sein gefdjtagen" im gegfeuer biifjeu, big id) bie erfte
Weffe für fie tefeu merbe". 33er junge Wattn fei bann tfiriefter
gemorben unb ba^c mot)t aut Sv'm'otag bie Öiemiffbeit erlangt,
baf) nun feine Wutter ertöft fei.

„.fjodjgcit" trifft im Sötfdjeutat bag Jeftefjcu am S^migtag.
3)ag Sl'imigeffeu bereinigt bie geiftlidjeit Witbritber in meitem

tlinfreig uub bie Sermanbten unb fÇreuttbe beg Srimigianteu im

großen ©aal beg l^farrljaufcö uub bie gauge tfifarrci itt ber Oie

meinbeftube. 33ie ©äfte galten foinit ttad) ,'punbcrten. 3)cr Sater
utuf) uid)t blob ci'1 fetteg Salb fd)tad)ten baffen für feinen Sotjtt,
beu er großmütig Oiott beut §errn fd)cuftc. Sdjott int .sperbfi

f)abcu fiebcu Wautticre, reid) mit Stauten bedrängt, eine gattge

Sergbatterie, jungen ^cubant unb 3ot)aunigbcrger attg beit heften

Ütebgetänbcn bon ©itten tjeraufgetragcu iug t)ot)C Sergtat.
3)ie geiftigeu Oienüfje beg ffeftmal)lg, bie Sieben ber „.Sperren"

merbett ttad) attcbrmürbigeu formen geboten. Son beu fßrieftern,
bie atn St (tare beut Sr'migiattten gur ©eitc ftaubett, meijj jeber,
mcldieg Sltutcg er beim fÇefteffen gu matten bat, mie mcitatib bic

beutfdjcn Äurfürften bei ber Äröttuuggfeier. (Eg fteigeu guerft Sfcben
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einer vom hl, Vater durch die Lötschentalcr Gardisten eigens
erworbenen Vollmacht den päpstlichen Segen und darauf den üblichen

Primizsegen.

Im Wallis geht der Spruch: „Zur Begräbnis eines unschul

digen Kindes und zur Primiz eines Neupriesters soll man ein Paar
Schuhsohlen durchlaufen". Es gibt Leute, die sich rühmen dürfen,
jedes Jahr au eine Primiz zu gehe», oft iu die entlegensten Berg
dörfer, Was haben diese von der Primiz? Neben der festlichen

Erinnerung haben sie eine wirkliche Primizgabe, den Primizsegen
des jungen Priesters. Vom Primizsegen erwarten die Leute eine

besondere Wirksamkeit, und es steht gewiß in der Hand Gottes,
diese Erwartung zu erfüllen.

Man Hort oft Anklänge an eine alte Volksmeinnng, daß

vielleicht Verstorbene aus der Familie des Primiziauten auf dessen

erstes hl, Meßopfer warten, d, h, als arme Seelen im Fegseucr
leiden müssen, bis sie durch das Erstlingsopfer erlöst werden. So
erzählt die Sage, ein junger Hirte von Wiler, dem vor kurzem
die Mutter gestorben war, sei eines Abends totenblaß heimgekommen
und habe die Milch auf den Kasten gestellt, ohne ein Wort zu
sprechen. Aus die Frage des Vaters, was ihm begegnet sei, habe

er geantwortet: „Mir ist auf der Tränke mit bloßen Füßen im
frischen Schnee stehend die Mutter erschienen und hat mir gesagt,

sie müsse zu „Pein geschlagen" im Fcgfeuer büßen, bis ich die erste

Blesse für sie lesen werde". Der junge Mann sei dann Priester
geworden und habe wohl am Primiztag die Gewißheit erlangt,
daß nun seine Mutter erlöst sei,

„Hochzeit" heißt im Lötschental das Festessen am Primiztag,
Das Primizesseu vereinigt die geistlichen Mitbrüder in weitem
Umkreis und die Verwandten und Freunde des Primiziauten im

großen Saal des Pfarrhauses und die ganze Pfarrei in der Ge-

meindcstube. Die Gäste zählen somit nach Hunderten, Der Vater
muß nicht bloß ein fettes Kalb schlachten lassen für seinen Sohn,
den er großmütig Gott dem Herrn schenkte. Schon im Herbst
haben sieben Maultiere, reich mit Blumen bekränzt, eine ganze

Bergbatterie, jungen Fendant und Johannisberger ans den besten

Rebgeländeu von Sitten heraufgetragen ins hohe Bergtal,
Die geistigen Genüsse des Festmahls, die Reden der „Herren"

werden nach altehrwürdigeu Formen geboten. Bon den Priestern,
die am Altare dem Primiziauten zur Seite standen, weiß jeder,
welches Amtes er beim Festessen zu walten hat, wie weiland die

deutschen Kurfürsten bei der Krönungsfeier. Es steigen zuerst Reden



auf ben ißrimijianten, auf beffen gamitie unb Heimatort, auf ben

getftticfjen Sater, beut geiftlidjeu Srttber unb bcit ^5vtmt§prebtger,
beffen Slntt git ben cf)ren0otlften §är»tt. Sc|t crft barf and) ber

.fwntor auä Ooffeu Schalen fliegen, Srcbengt wirb er unter Seitung
eine» „SafeltnajorS" non geifttic£)cu unb weltlichen greunben beS

ißritnigianten, Oon Sorfrebncrit ttnb nicEjt gutetjt Ooit beit färben-
tragenben Stubenten. dffattdje» foinint an ben Sag, ba» ber ifiri
migiant längft Ocrgeffen glaubte. ÏSa» wirb erft in ben öielctt
Dieben ergäbt, bie befdjcibcitcrc (Säfte cinanbcr guflüftent. 2öer

nid)t» Seffcre» weif], rühmt fogar, er I)abc ben ißrimigianten and)

cinmat auf ben Sinnen getragen.
iöiit ber fdjeibenben Sluguftfunuc gehen bie (Säfte auScinaubcr,

aber nur äufjcrtid), bie iprimig I)at bie fpergen näher gebradjt.
Safür, baff bie fßrimig nicht ocrgeffen werbe, forgen bie ^rititig-
nubcnfeit. Ser ^rintigiant erhält Oon Sermanbten unb Scfatmten
(Scfdfenfe; er fetbft fdjeitft atteu Seilnehmern eilt größere» ober

Heinere^ 93itb mit @rinneruug§tej:t unb Spruch. So fefe id) auf
einem iprimigau beuten :

Su oft ber ißriefter baS DJtefjopfer barbringt, etjrt er

(Sott, erfreut er bie ffingel, erbaut er bie Sird)c, tjitft er ben Öebett-

bigen, üerfdfafft er Seelenruhe beit Scrftorbencit unb madjt fid)

fetbft alter (Sitter teilhaftig. Stachfolge Sf)rifti IV. 5, 19.

Sa§ foftbarfte ijjrimigaitbcnfen für beit iprimigiauteit fetbft

ift bas bt. SJtefwpfer, ba» er jebett Sag barbringen barf, unb bag

foftbarfte ißriiitiggefdjcttf ift ber Sol)it (Sotte», beit ber ißriefter bei

jeber ht- SJteffc in beit Ymitbcit I)ätt.
Seilt SBitnber, bag bei ißriiitigeii uidit fetten ba» Sauteitforu

gelegt wirb für neue ißriefterberufe. Ser feiertidje Slufgug, ber er
bebeitbe (SotteSbienft unb bie Segeifteruug ber geftteilnetjiner weeft

in mandicut Stiug(ittg§f)crjeit beit ftitten SBttnfd), attd) einntat ißriefter

ju werben. (Sntfpriugt biefe Schttfudjt übernatürlichen Seweg»

grünbeit, fo wirb fie ftanbl)aft bleiben, fonft wirb fie wie bie fyeft

tidjfeit Ocrrctufdjctt. SJcandjcr ißrieftcr erinnert fid) ffiäter, unter
wctd)cu Däfern feilte armen ßlteru it)n haben ftubiercu laffeit, unb

Oermacht feine ©rfpantiffe gur fyürbcrttng oon ißriefterberufen. So
fiitb bie alten Stubcnteuftiftungcn int Sötfcfjetttal rtitb Saaêtal, bie

,'pitfSfaffeii be§ ifirieftcrfeiniriarä iit Sitten unb bie Surfen au beit

theologifdjeu [fafuttäten iit SSßiett, SJtailanb unb SttnSbrucf cut
ftanben, bie heute itod) einem grüben Seil ber SSaffifer ^riefter
öorgügliche Stubicngelegentjeit bieten.

auf den Priinizianten, aus dessen Familie und Heimatort, auf den

geistlichen Vater, den geistlichen Bruder und den Primizprediger,
dessen Amt zu den ehrenvollsten zählt. Jetzt erst darf auch der

Humor aus vollen Schalen fließen. Kredenzt wird er unter Leitung
eines „Tafelmajors" von geistlichen und weltlichen Freunden des

Priinizianten, von Dvrfrednern und nicht zuletzt von den färben
tragenden Studenten. Manches kommt an den Tag, das der Pri
miziant längst vergessen glaubte. Was wird erst in den vielen
Reden erzählt, die bescheidenere Gäste einander zuflüstern. Wer
nichts Besseres weiß, rühmt sogar, er habe den Priinizianten auch

einmal auf den Armen getragen.
Mit der scheidenden Augnstsonne gehen die Gäste auseinander,

aber nur äußerlich, die Primiz hat die Herzen näher gebracht.

Dafür, daß die Primiz nicht vergessen werde, sorgen die Primiz-
andenken. Der Primiziant erhält von Verwandten und Bekannten

Geschenke; er selbst schenkt allen Teilnehmern ein größeres oder

kleineres Bild mit Erinnerungstext und Spruch. So lese ich ans

einein Primizan denken:

So oft der Priester das hl. Meßopfer darbringt, ehrt er

Gott, erfreut er die Engel, erbant er die Kirche, hilft er den Lebendigen,

verschafft er Seelenruhe den Verstorbenen und macht sich

selbst aller Güter teilhaftig. Nachfolge Christi IV. 5, III.
Das kostbarste Primizandenken für den Priinizianten selbst

ist dm? hl. Meßopfer, das er jeden Tag darbringen darf, und das

kostbarste Primizgeschenk ist der Sohn Gottes, den der Priester bei

jeder hl. Messe in den Händen hält.
Kein Wunder, daß bei Primizen nicht selten das Samenkorn

gelegt wird für neue Priesterbernfe. Der feierliche Aufzug, der

erhebende Gottesdienst und die Begeisterung der Festteilnehmer weckt

in manchem Jünglingsherzen den stillen Wunsch, auch einmal Priester

zu werden. Entspringt diese Sehnsucht übernatürlichen
Beweggründen, so wird sie standhast bleiben, sonst wird sie wie die Fest

lichkeit verrauschen. Mancher Priester erinnert sich später, unter
welchen Opfern seine armen Eltern ihn haben studieren lassen, und

vermacht seine Ersparnisse zur Förderung von Priesterbernfen. So
sind die alten Stndentenstiftungen im Lötschental und Saastal, die

Hilfskassen des Priesterseminars in Sitten und die Bursen an den

theologischen Fakultäten in Wien, Mailand und Innsbruck ent

standen, die heute noch einem großen Teil der Walliser Priester
vorzügliche Studiengelegenheit bieten.
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